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Auch ein Weltbild

Ihr könnt e$ nicht
glauben, wa$
andere tun, ihr seid
gegen echte
Gefühle immun. 
Ihr kennt keine
Werte, wie Treue
und Ehre, ihr denkt
an den Vorteil 
und setzt auf
Gewehre. Ihr seid
ohne Glauben 
und dünkt euch
gescheit, und macht
euch ganz
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hemmung$lo$, 
rücksicht$lo$ breit.
Ihr wißt nicht$
von dem, wa$ die
Erde erhält, und
wieso e$ Leben
gibt, auf dieser
Welt. Geht rau$
auf die Felder und
tief in den Wald,
und seht, wie wa$
wächst, die Methode
ist alt. Ihr wollt
immer Wachstum,
doch ihr müßt 
begreifen, in
Wahrheit geht e$, 
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um da$ geistige
Reifen. E$ wird
an dem irrigen
Denkmodell
liegen, ihr wollt
immer all eure
Feinde besiegen.
Bekämpf euren
Hochmut, bekämpft
eure Gier. Ihr sagt
immer ich, sagt
lieber mal wir. 

Der Weg zum
Glück.

E$ ist dem
Menschen nicht
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gegeben, mit Lust
und Freude nur zu
leben. Mal will
er da$, mal will
er die$ und
träumt sogar 
vom Paradie$,
von einer schönen,
heilen Welt, nur
weil er sie, 
für möglich hält.
Der Mensch, er sieht
nun mal nicht
ein, daß er
vergänglich, 
sterblich, klein,
daß e$ stet$ Sorgen
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gibt, und Not, ein
Leben lang, bi$
in den Tod. Man
soll' versuchen,  
soll' bedenken, e$
geht um$ Nehmen
nicht, um$
Schenken. Um$
Freude spenden 
und noch mehr,
lauft nicht nur
Träumen
hinterher. Kein
Heiland ist da je
gekommen, hat
euch die Sünden
abgenommen.
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Wacht auf und 
werdet Realist,
und seht die Welt,
so, wie sie ist. E$
ist bekannt, ein
alter Brauch,
Worte sind nicht$ 
al$ Schall und
Rauch, und dennoch
steckt im Wort ein
Sinn, wo kommt
der her, wo geht
der hin? Mein
Leben wird von
Gott geführt, selbst
dann, wenn Gott
nicht existiert.
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Manche$ ist 
nicht zu erklären

Ohne den Glauben,
so ist e$ einmal,
haben wir alle, 
weiß Gott, keine
Wahl. Ohne den
Glauben, der
festigt, der hält,
wa$ kann der
Mensch da, hier auf
der Welt? Der
Glaube gibt
Kraft, der Glaube
gibt Mut, du spürst
e$ im Herzen 
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und da$ tut gut.
Alle, die ohne den
Glauben leben,
sind arme Wesen, 
da$ ist e$ eben.
Sie wissen nicht$ 
von der Liebe zu
Gott, sie sind ganz
alleine in ihrer
Not, halten sich fest
an irdischen
Dingen, doch da$
kann der Seele 
sehr wenig
bringen. Wa$
Gauben bedeutet, 
da$ kann man
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nicht sehen, auch
mit Logik, nein,
niemal$ verstehen.
E$ ist wohl mehr 
eine Art vom
Instinkt, der Freude
verbreitet und
Ruhe bringt. Der
Spott und der Hohn,
da$ darf dich nicht
stören, denn wie
will man Gott
und den Glauben
erklären. Nun,
wer e$ versteht, 
an da$ Gute zu
glauben, ist nicht
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zu bestehlen, ist
nicht zu berauben.
Und wa$ ein
scheinbar ganz
kluger erzählt,
macht deutlich, 
wa$ ihm selbst, 
am meisten fehlt.

Nun ja, e$ ist
bekannt

Wer denkt und
glaubt, kann e$
nicht fassen, sehr
viele sind von
Gott verlassen.
Die Zeit verrinnt, 
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sie werden alt,
und finden
nirgend$ einen
Halt. Ihr Menschen-
bild, wurd' früh
verdorben, in
ihrem Kopf ist Gott
gestorben.Ihr Leben
da$ ist öde, leer,
Phantomen läuft 
man hinterher.
Wa$ so ein Mensch
für wichtig hält,
da$ ist Kariere, ist
da$ Geld. Da wird
gekämpft,
gewühlt,
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geschunden, doch
Seelenfrieden 
nicht gefunden.
Im Grunde braucht
der Mensch nicht
viel, hat er in sich
ein klare$ Ziel.

Sie gleichen
einem Blatt im
Wind.

Wa$ ist am
wichtigsten, wa$
zählt? Wa$
übersieht man
gern, wa$ fehlt?
Wer fragt schon,
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nach dem tiefen
Sinn, warum ich 
auf der Erde bin?
Die meisten sind 
im Geiste schlicht,
nach dem Warum,
da fragt man
nicht. Man folgt
der Neugierde,
dem Sehen, da geht
e$ nicht um da$
Verstehen. Mal ist
man hier, mal ist
man dort, man
kommt und fährt 
gleich wieder fort.
Die Welt scheint 
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wie ein
Karussell, alle$ ist
hektisch, flüchtig,
schnell. Und wa$
da geht, wird
mitgenommen, 
wer kann, wer
will, zur Ruhe
kommen? Der
Durchschnitt$mensch
vertut sein Leben,
so sind die meisten,
leider eben.

So ist e$

Man macht e$
wie jeder, man
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ist der Moderne,
und braucht deshalb
jährlich den Flug
in die Ferne. E$ ist
eine Sucht, der
Mensch muß
verreisen, nur
fragt ich, wa$
will er sich, damit
beweisen. Viel-
leicht hat man
Angst, au$ dem
Rahmen zu
fallen, man
wär' unter durch,
bei den Freunden,
bei allen.
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Entscheidend ist 
wahrlich nicht, 
wa$ dir gefällt,
nur daß e$ die
Masse für wichtig
hält. So läuft jeder
ständig, mit der
Meute, im Trend,
weil er ja, der
Arme, nicht$
andere$ kennt. 
Kommst du zur
BeSinnung, dann
siehst du wohl ein,
da$ Bad in der 
Menge, da$ muß
gar nicht sein.
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Im eigenen
Garten, bei
Sonnenschein,
wo könnte e$,
jemal$, noch
schöner sein.

Wandel im Fühlen
und Denken

E$ gab bei den
Menschen am
Anfang, schon früh,
die Wünsche, die
Hoffnung, die
Phantasie. 
Gemeinsam
wurde gesucht und
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gefunden,
gemeinsam
schlimme$
überwunden.
Der Mensch
begann zu
gestalten, zu
bauen, ein jeder
konnte dem
andren vertrauen.
Sippen und Völker 
wurden geboren,
und so ging
keiner von ihnen
verloren. Der Eine
stand für den
Anderen ein,
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da$ war ganz
natürlich, da$
mußte so sein.
Doch irgendwann,
man fragt sich
warum, drehte sich
alle$ auf einmal
um. Auf einmal
heißt e$, da$ muß
so sein, ein jeder
denkt nur noch an
sich allein.

Wa$ macht der
Mensch auf dieser
Erde?

Dem Tier ist da$
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Wichtige angebo-
ren, dem Mensch
hingegen, ging
viele$ verloren.
So baut stet$ der
Vogel da$ Nest für
die Brut, zwar
nicht mit Verstand,
aber doch ist e$
gut. Und jede$ Jahr,
werden Eier
gelegt, bebrütet,
beschützt, die
Kücken gepflegt.
Und dann, wenn
der Nachwuch$ von
Feinden bedroht,
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so wehrt man sich
mutig, bi$ hin in
den Tod. Da gilt
kein Verdienst, 
keine Orden und
Ehren, ganz
einfach nur Leben,
und da$ muß sich
wehren. Menschen,
die alle$ können, 
nicht$ müssen, sie
haben verloren, 
Ehrfurcht, Gewissen.
Nun gingen auch
noch, ihre Götter
verloren, wa-
rum, fragt man
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sich, sind sie wohl
geboren. 

Zeitgeist und
Vergangenheit

Der Zeitgeist der
Vergangenheit, 
bleibt un$ ein 
Buch mit sieben
Siegeln. Man
merkt e$ nicht, 
der eigne Geist,
wird sich im
Rückblick
spiegeln. Drum
nehmt zur
Kenntni$, ohne zu
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begreifen, ihr
könnt den Geist 
der Ahnen, nicht
mal streifen. Ihr
lebt in einer
Welt, die nicht
versteht, um wa$
e$ Menschen, mit
Bewußtsein, geht.
Der Mensch ist stet$
nur, Glied in
einer Kette, die
Frage stellt sich
nicht, wa$ er
gern hätte.
Verzehrt da$
Saatgut ihr, 
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wa$ in die Erd'
gehört, habt ihr die
Zukunft diese Welt
zerstört. Viel besser,
al$ nur stet$, zu
kritisieren, wär'
e$ doch wohl, zu
leiten und zu
führen.

Der Wandel
kommt 
von innen

Dort, wo da$
Selbstvertrauen
fehlt, ist nicht$,
wa$ für den
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Menschen zählt.
Fremd ist die
Achtung, fremd da$
Lieben, der Mensch
wird von der
Angst getrieben.
Man fühlt sich 
nirgend$ einge-
bunden,die Hoff-
nung ist schon früh
geschunden und
hilflo$, wie ein
Blatt im Wind,
ist jener, wenn
der Tag beginnt.
Von Feinden, fühlt
er sich umgeben,

26



oh nein, da$ ist
weiß Gott kein
Leben. Wenn
Achtung, Würde
erst dahin, verliert
da$ Leben seinen
Sinn. Der Mensch 
braucht etwa$, da$
ihn trägt, und
wa$ ihn fördert, 
wa$ er pflegt.
Ein Mensch ist
mehr al$ nur ein
Blatt im Wind,
mit der Erkennt-
ni$ deine Welt
beginnt.
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Entwickelst kraft-
voll du Gedanken,
schwinden dahin,
die Grenzen,
Schranken. Und
eine Richtung 
schlägst du ein,
da$ wird nicht die, 
der Menge sein.
E$ wächst der Mut 
in deiner Brust
und langsam
wirst du selbstbe-
wußt und über
allem schwebt ein
Geist, der dir den
Weg, die Richtung
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weist. So kannst
du in die Zukunft
schauen, du hast
gefunden, Gott-
vertrauen.

Hilflose$ kleine$
Menschenwesen

Der Mensch er
glaubt die Welt
wär' schlecht,und
deshalb ist er
ungerecht, de$
Menschen Herz 
ist unbeseelt, er
merkt nicht, wa$
ihm wirklich fehlt.
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Der Mensch er
denkt, er wär'
alleine, er
kommt nicht
richtig auf die
Beine, so schmeißt
er lieber alle$
hin, e$ fehlt ihm,
der Gemein-
schaft$sinn. Sieht er
erst seinen Irrtum
ein, so könnte
viele$ ander$ sein.
Denkt er, der
Mensch, daß Gott
ihn liebt, selbst
dann, wenn e$,
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Gott, gar nicht
gibt, so wird e$
wohl, in seinem
Leben, faßt nur
noch, gute Stunden
geben.

Kurz und bündig

Einfach nur mit
Gottvertrauen,
mutig in die
Zukunft schauen,
Sage dir, daß Gott
dich liebt, selbst
dann, wenn e$
Gott nicht gibt.

Mit Navi.
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Der Mensch 
entdeckt, jedoch erst
sehr spät, er braucht
ein Navigation$
gerät, e$ wird
nicht$ gedacht, e$
wird nicht$
gesehen, man
muß nur noch 
eine Stimme
verstehen. Da heißt
e$ dann: link$ und
recht$, geradeau$,
für jeden der
denkt, ist da$ zwar
ein Grau$. Und
wie wird die Fahrt
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am Schluß dann 
wohl enden? Man
hat sich verfahren 
und hört: bitte
wenden. Verirren,
da$ konnte man 
früher sich schon,
doch jetzt geht e$
auch, mit
Navigation.

Mit oder ohne
Glauben, wie lebt
der Mensch am
besten?

Von vielen da
wird klar gedacht,
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der Mench braucht
Geld, und Geist und
Macht, vielleicht
noch praktische$
Geschick, nun ja,
dann schwelgt
man schon im
Glück. Doch, weil
e$ mit dem Geist,
dem Geld, bei
vielen nicht so
gut bestellt, und
alle immer
hoffen bloß, ist der
Erfolg meist 
nicht so groß.
Allmählich,
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langsam, wird
erkannt, e$ reicht
nicht au$, mit dem
Verstand. Da$
reine Denken, da$
fällt schwer, da
muß noch etwa$
andre$ her. Wa$
Menschen erst noch
lernen müssen,
nur durch den
Glauben, nicht
durch Wissen, da
wird e$ eine
Richtung geben,
ja, einen klaren
Weg im Leben. E$
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glaubt der Mensch,
daß e$ da$ gibt,
daß man ihn
achtet, ehrt und
liebt, auch trägt
er Geld zur Spiel-
bank hin, weil er
fest glaubt, an
den Gewinn.Ein
jeder der im Lotto
spielt, auf den
Gewinn im
Großen schielt. Der
Mensch, sehnsüchtig
glaubt und hofft,
wenn meisten$
auch vergeben$
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oft. Ein alter
Grei$, der glaubt
sogar, ihm bleibt
vielleicht noch,
manche$ Jahr.
Man sieht, wa$
wär' de$ Menschen
Leben, würde e$
nicht, den Glauben
geben.

Mein Reich ist
nicht von dieser
Welt, ich suche 
weder Gut noch
Geld, bin gerne  
zum Verzicht
bereit. ich suche die
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Zufriedenheit.

Der Jesu$ lebte 

vor sehr langer
Zeit, darüber gibt
e$ wahrlich
keinen Streit, doch
wem ist der
Gedanke wann
gekommen, er
hätte euch die
Sünden 
abgenommen. 

Achtig Jahre
tatsächlich,
unglaublich
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Mit achtzigzig ist
noch mancher
munter, obwohl
der erste Lack
schon runter.
Allmählich stellt
sich, da$ kann
sein, ein Nach-
lassen der
Spannkraft ein.
Der Mensch,
kaum daß er
au$ dem Bette,
bei morgend-
licher
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Frühtoilette
entdeckt, selbst
wenn er gar
nicht will, leicht
Schönheitsfehler,
nicht sehr viel.
Bei der Kontrol-
le vor dem
Spiegel, da
zeigen sich die
kleinen Übel. So
um da$ Kinn
entstehen Falten,
man könnte sie
für Grübchen
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halten, doch, klar
gesehen, sachlich
kühl, ist überall
schon Haut
zuviel. E$ gilt
für Männer
wie für Frauen,
dem Spiegelbild
ist nicht zu
trauen. Nach
achtzig Lenzen
sonnenklar, ist
keiner, wie er
einmal war.
Man muß da$
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Wichtigste
begreifen, beim
Menschen, da
zählt nur da$
Reifen. Die
Wei$heit wächst,
und der Verstand,
ja, da$ ist allge-
mein bekannt.
Nun Haare,
weiße wachsen
auch, und etwa$
selbst, der Leib,
der Bauch.
Gekocht wird
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eben wenn e$
geht, gekonnt,
nicht au$schließ-
lich Diät! Man
liebt die wirk-
lich guten
Sachen, die
keine$weg$ nur
schlanker
machen. Mag
sein, daß ziem-
lich junge Leute,
vital, modern,
halt die von
heute, nur
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Körper, Haare,
Falten sehen, und
sonst wohl mög-
lich nicht$
verstehen. Nein,
nein, da$ ist nicht
übertrieben, die
Phantasie, sie ist
geblieben, da$
Herz, da$ wilde
abgeklärt, so
daß der Mensch
viel mehr
erfährt, vom
Reichtum, hier
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auf dieser Welt,
al$ er sich
jemal$ vorge-
stellt. Achtzig ist
mehr, al$ ein
halbe$ Jahrhun-
dert. Man weiß
e$ und ist de$halb
auch nicht ver-
wundert, daß
diese$ und jene$
sich änderte halt,
man ist etwa$
reifer, doch lang
noch nicht alt.
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Man ist gern
bereit über vie-
le$ zu spaßen,
und trägt, wa$
da kommt ganz
mit Ruhe,
gelassen. Achtzig
wahrhaftig, nun
da$ muß man
wissen, aber an
Körper und Geist
nicht zerschlissen.
Weder verkalkt,
noch vertrottelt,
noch träge,
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sondern im
Gegenteil,
munter und
rege. Weise,
verhalten, bei
nichtigen Din-
gen, die, wie
man weiß, so-
wieso wenig
bringen, hüllt
man sich
lächelnd, lieber
in Schweigen, so
läßt sich leicht
Überlegenheit
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zeigen. Achtzig
wahrhaftig,
jedoch nicht senil,
sondern gepflegt,
mit persönlichem
Stil. Und, da$ ist
klar, durch die
Vielzahl an
Jahren, leben$-
geschult, unbe-
irrbar, erfahren,
wird man zum
Vorbild, zum
Sinnbild der
Alten, ganz
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nach dem Motto:
Sich wacker
gehalten! Da$
wollt' ich sagen,
kurz nur und
schlicht, Ja, und so
endet jetzt mein
Bericht.

E$ stellt sich die
Frage

Stellt sich die
Frage, gibt e$
Liebe, wirken
Hormone, Lüste
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und Triebe,
kommen
Instinkte nur
zum Zug, ist
wa$ wir fühlen
Selbstbetrug?
Sind wir
vielleicht stet$
Marionetten
und ist e$
Zwang, wa$
wir gern hätten,
täuscht sich der
Mensch, der
glaubt, der denkt,
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wird er im
Grunde
ferngelenkt?
Soll wa$ er
fühlt, der Mensch,
auch sagen, sind
sie gefährlich, 
all die Fragen?
Ist e$ sinnvoll,
sich Mühe zu
geben, ist da am
Ende ein Ziel im
Leben? Viele
natürlich, da$ ist
bekannt,
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erklären alle
mit demVerstand.
Mancher, den
Menschen für
fähig hält, daß er
sie wirklich
beherrscht, die
Welt, daß er
besonder$
au$erkoren,
nun ja, die gibt
e$, diese Toren.
Doch wenn man
sieht, wa$ bi$her
geschehen, kann
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man die
Haltung nicht
verstehen. Leider,
der Mensch, er hat
sich verrannt, da$
ist zu sehen, da$
ist bekannt.
Vielleicht wär'
e$ besser, an
etwa$ zu
glauben, 
al$ un$ durch
Hochmut, die
Zukunft zu
rauben, denn
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wenn e$
immer so
weiter geht, ist
e$ wahrscheinlich,
für alle, zu spät.
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